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ORCEL-EBINGCANGCSSPIEL

Praeludâium in D-Dur

von Anton Bruckner

vorgetragen von Nalter Meyer

Organist an der Kirche St. Peber



EINOCANGSWORIE

von Pfarreor Kar stokar
 

GeLobt sei Gott, der Vaber unseres Herrn Jesus Chrastus,

der vVater der Barmmerzagkeit und Gott alLes Trostdes, der
uns bröstet in a11 unserer Trübsal!

Der Herr üst nahe denen, die zerbrochenen Herzens sind, und

hilft denen, die ein zerschlagenes Gemüt haben.

Der Herr hats gegeben,
der Herr hat s genommen;
der Name des Herrn seâ gelobt.

Sele sSind, die da Leid tragen; denn sie verden getröstet

vwerden.

Im Herrn CGelebte!

Der amachtge Gott, der Herr über Leben und Tod, hat aus

dieser Zeat in diée Egαε apgerufen

Jean Mosimann

Gatte der Heidy geb. Gysin, von Zürch und Bäglen im Kanton
Bern, vohnhaft gewesen an der Ibäsbihlstrasse 120 in

zurach-Aöngg. Er verstarb im Alter von 42 Jahren, 6 Mona-
ben und 24 Tagen. — Ihr beégleütet den Intſschlafenen auf sei—
nem Letzten Gang und erscheinet hüer im Krematoröum, um Bure
Gedanken vor Gott 2u sammeIln. Das Vort des Herrn stärke und
segne Euch und tröste Tuch in der Stunde der Trübsal.

AII denen, die dem EIntschlafenen in seinem Leben Liebe er⸗
wiesen haben, ihm in ürgendeiner velse begestanden sünd
und heute durch ihr GeLlete ihre TeüTnahmne bezeugen, sage
ch im Namen der Angehöräügen herz1üchen Dank.



uLobe den Herrn, meine Seele,

umd aILes, vwas in mir st, seinen heiIgen Namen!
Lobe den Herrn, meine Seele,

und vergiüss nicht, vas er dir Gutes getan hat!
Der dir al deine Schuld vergibt
und heilet aILe deine Géebrechen,

der dean Leben vom vVerderben erlöst

und däach krônt miât GCnade und Barmherzagkeât,.
Barmerzâg und gnädiâg ist der Herrp,
Langmutãg und rech an Güute.
Ein Mensch üst in seinem Leben ve das Gras;

er blht wie die Blume des Feldes:
wenn der nd darüber geht, so üst sle nicht mehr da,
und ihre Statte veüss nichts mehr von inr.

Die Gnade aber des Herrn vahrt imner und euäg
und seine Güte auf Lindeskinder.
Lobe den Hérr, meine Seele,

und vergiss ncht, vas er dir Gutes getan hat!

Amen

CELLO-VORIRAG

von Frédéric Mottuder

mit OrgebegleAtung-

Adagdo

von Giovanni Battasta Grazdoli, 1755-1820



ABDANKVNGCSANSPRACEE

von Gar, rrrer

der Kirchgemeinde Höngg, Züröch
 

Liebe Leidtragende!

Brschuttert und in tefer Trauer sind vir hier zusanmenge-—
kommen, um Absched zu nehmen von Eurem Gatten, vVabter, Sohn,
Mitarbeiter und Kameraden Jean Mosimann. Gott hat ihn
nach menschlchem Ermessen al1zufrüh-2zu süch gerufen. Es

Ist schuer, angesfchts solch unerkKlärchen Geschehens

7Trost zu spenden, steigt doch auch in unserem Herzen in
eſnem s olchen Augenblack die Frage auf: Uarum? - Narum hat
es ihn getroffen, der in Beruf und Famile noch so väiele

PIIchben z2u eorfulLen gehabt hatte, vhrend so viele alte,

Lęebenssabbe und hiIFLose Menschen auf ErIösung varten müssen?

Liebe Geméeinde, auf alle diese Fragen fänden vär als Menschen

keine Antwort. Dieses Geschehen ers cheint unserem mens ch-

Ichen EPrkKenntnüsvermgen als dunkel und rabε—Lhaft. Vvor
alLem fat e uns schver, an diesem Sarge und an diesem
Grabez2u dan Ken. Und doch heüsst auch unser heutüger
Gobtesdienst nach altem Brauch lAbdankungt. Das bedeutet:

es besteht Ursagche, angestichts eines jeden, angeschts
auch dieses Sterbens, Gott zu danken. Dazu bringen
wäir die nötage Kraft nur auf, venn uns die Heilge Schräft

dazu anletet. Darum volIen wär uns auch jetzt unter ein
Uort aus der Bübel stelLen und damät Lächt aus der Dgkeüt
auf unseren dunkeln Lebenspfad falLen Lassen. Das Vort
Gobbes, das vr miteinander betrachten volLen, stammt aus

dem eben teIvese verlLesenen 103. Psalm und Lautet dort
a1s0:

Lobe den Herrn, meüine Seel—e, und vergiss nicht, was

er dir Gutes getan hat!!“

Amen



Liebe Gemeinde!

Das Vort, das vir eben gehört haben, üst ein Lob preäüs

Gobtes. Nir aber ärouUe rn um eünen Mann, der uns

allen viel bedeutet hat. Mit Matthäas CIaudius kKönmmen und

müssen viele untbter uns sagen:

usie haben einen guten Mamm begraben —
mir wvar er mehr!u

Es scheint deshalb, dieser Text passe heute nücht höeher.
Aber das Ist nun eben die Frage für uns, ob vir beâm Trauern

und beam KIagen stehenbleaben volTen oder nächt vielmehr

vollen Herzens einstimmen in das alte Nort;:

Lobe den Herrn, meüne SeelLe, und vergüss nicht, vas
er dir Gubes getan hat!“

Ja, vir sind dazu aufgerufen, vir solIen auch an éeünem Sarge,

am Sarge des eügenen Gabben, vVaters und Sohnes aufſstehen aus
unserem Leâd, Gott Loben und ihm danken. Das falit uns
schver. Am Sarge eines Menschen stehen, ohne den wir uns
unser Familenleben, unser Géeschäfts- und VereinsTeben kaum

vorstelILIen können, das üst so dunkel, das erinnert uns an so

manche schne, unederbränglch verlorene Stunde, an däe
Begrenztheit unseres Lebens und aILIes menschlüchen Tuns. Es

st, vie venn der Tod und das Grab ihre kKalten Hände aus-

streckten und uns jedes Vort auf den Läppen erstcken volsr-
ben, damöt es nur ja zu kenem Lobpreüs kKomme, damöt der

Tod das Leétate ort habe. Uir können vohnl noch Blumen

auf den sSarg Legen, ie es heute in so überréicher Veüse ge-
schehen üst, aber ste velken, und er, der so manches Jahr
souveraàn entschied, half und ret, er Schueigt für mer.

Uar haben vohl noch, solange vär Leben, seüne Züge vor Augen;

sein Leben aber gehört nun der vergangenheüt an. Das ales
ist so schuer, dass vär gar nicht daran denken mögen. Vor

allem sehen vir keinen Grund zum Loben und Danken.

Da kommt uns nun Gott in seiner grossen Barmmherzügkeüt ent—

Segen. Es üst, wie werm er uns an Ostern in der MAuferste-



hung Jesu Chrüstàâà eân Fensſster in den Hämmel, ins Lächt, ins

Le ben sgeöffnet hätte. Noch sind vwohl unsere Mugen
Iimnervwieder durch den Schnerz gebunden und gehalten, aber
es regt sich etuas in uns durch Cottes Botbschaft und Kraft.
Nein, der Tod st nicht mehr Sdöeger:

War sind viedergeboren 2zu einer Léebendägen Hoffnung
durch die Auferstehung Jesu Chräüstà von den Toten.“

Können vr deshalb noch trauräg sein? Gott sagt auch z2u

Euch, Lebe Gattan, Lebe Kinder, Lobe Mutter:

uTeh habe där geboten, dass du getrost und freudag

sedeste

ed —
Das but Gottes grosse Barmerzügkeat,.

Liebe Trauernde, venn vir diese Bobschaft annehnen im GLau-

ben, dann fangen wir an, durch Tod und Sarg und Grab hän—

durehzus chauen, und hoſfen gewiss, dass Gott sein vort vahr—

machen vard:

Teh will dich aufervecken und im ewügen Leben mät
deinen Leben Angehörügen zu einem fröhlchen Ueder—
snhen z2usammenfhren.“

Auſfgerchtet durch soLche Hoffnung kKönnen vär uns von der
Trauer zum Dank durchrängen, ja zum Lobpreâs Gottes. Darum
wolLen vr Gott danken für alII das Schene und Nertvolle und
Erfolgreiche, das er in das Leben unseres Lieben verstorbe-

nen Jean Mosmann gelegt, hat, aber auch für das Schwere,

das auch auf diéesem Lebensweg vahrhaftäg nicht gefehlt hat,

und durch das Gott ihn sich zubereten volLIbe für die Buäg-
keat.
80 Laſsst uns demnn nicht mehr auf diesen Sarg bIäcken, hoff-
nungsTos und fassungsTos, als väare der Tod STeger. Neön,

unser himulscher vater isſst Sleger, unser GIaube ist der
S8deg, der diese Velt, eine Uelt der Angst und des Todes,
uübervwunden hat. dJa, venn vir Augen des GIaubens haben, wärd



dle Todestuùur zur Tur zum Leben, und hoffen vir, wo alle

mens chIAche Hoffnung versagt.

Liebe Leidtragende, vir dürfen auch jetzt und hier einstam-
men in den Lobpreâs Gobtes, venn vir auf das Leben blacken,

z2u dessen Gedächtnäüs vür heute 2u860mmengekommen sind. In wäe

rechem Masse hat der Schöpfer unserem heämgegangenen Jean
Mosimanmn doch däe Kraft gegeben, 2u schaffen und z2u värken,
mehr noch, durch seün mitreassendes esen andere Menschen

zum Schaffen und Urken anzuregen, in der Famile, am Ar—
beitsplatz, im Kreâse seiner Sportsfreunde. Er hat wahr-
haftg treu gewirkt mit den Pfunden, däe der Herr hn anver-
braute. Darum gilt auch für ihn das ort aus dem Evangeldum:

uRecht so, mein guter und treuer Knecht. Du bäst über

wenüges treu gewesen, ch verde dich über vaeles

setzen. Gehe ein zur Freude deines Herrn.“

Vir vwolTen nun eanen BIäck auf das Leben des Entsſschlafenen
werfen. Ur tun es nücht um nden aufzureüssen und mensch-

Lichen Ruhmn zu verkunden. VUr tun es, um Go tt 2u dan-

ken für aLLes, was er n diesem Leben und d u ronh
dieses Leben gewirkt hat. Ur tun es nächt, um uch, Läebe

Trauerfamiie, 2u 2eügen, vas Ihr veroren habt, sondern um

Euch zu zeügen, vas Dueh ges chenkt vorden äüst.

Jean Mosimann wurde senen ELtern am 5. November 1926 ge—
schenkt. Seine betagte Mutter muss nun den Schnerz erleben,

den geIebten Sohn ins CGrab sinken z2zu sehen. Mr fühlen
uns im Geüste mit hr besonders verbunden. Der Herr stärke

sle und rchte se auf durch seinen heiIAgen Geüst. Der
Vater erlag schon im Jahre 1952 ebenfalIs einem Herz2schlag.

Jean Mosimann verbrachte seine Jugendzeâat in Züröch. Als er
dreâ Jahre alt var, bernahm sein vaber den Posten eânes

PIatzwartes auf den HardturmSportplatzen des Graſsshopper-

Clubs. 50 var denn der Bub vahrend seiner ganzen Kiändheät



und Jdugend von einer sportichen Atmosphare umgeben, dâe
ihn prägte und die neben dem familren und berufIchen
Leęeben sein LebenseLement und seâne KraftquelIIe bleüben

soIIbe. NMicht unerveahnt solII bLedben, dass sch Herr Pfar-

rer Iobersteg des aufgeweckten Jünglangs in väterläücher
eüse annahm und hn in mancher Bezichung zu fördern ver—

stand.
NMach Abschluss der Schule absoLIvierte Jean Mosimann eane
kaufmannüs che Lehre in einem Geschaft des Lebensmittelhan-
dels. Seine Begabungs, seüne Strebsamkeat aber veranlassten

hn in der Folgezeat, sch in Schulen und Kursen im Inland,
aber auch in EIngland und Afräka veitberzubälden. Lin Streben
nach VolIIkommenheat, nach Oben, hat seinen Charaktber gekern-
zechnet. Teh persenläch darf bezeugen: von Jean Mosmann

ist ein Fluidum échter, beiInahnsvolIer Mens chIchkeat aus-

gegangen. Trotz aller berufchen und sportachen Erfolge
Ist er nie zum kalben Manager geworden. Ue offen und teäl-

nahmsvolI hat er doch etusa seinen Gesprächspartner ange-

blckt. Er hatte die Gabe des echten Zuhören-Könnens, der
echten AnteiInahme an fremdem Schrcksſsal, der echten Sympa-
thie. LEr kannte Mensch und Leben mit al ihren Licht- und

Schattenseten. Und, dies darf ch als Seelsorger bezeugen,

dâúe QuelIlen seiner Kraft varen auch in der Egkeüat zu

suchen, hat er doch noch Letzten Herbst mit Höngger-Gemeinde-

gledern eine Reüse nach Burgund mibgemacht, mit uns an
Tadzé einen Gobtesdienst besucht und das Abendmahl einge-

nommen. Dieser Hänweis mag sein Lebensbald in eäner väel-
Lecht VeLen unbekannten else aburunden.

Im Jahre 195]1 verhetrabete er sSch mit Heſdy Gysin, der er
als aufmerksamer, rüucksTechtsvoLLer und LebevolTer Gatte
zur Seüte stand. Seſine Lebensgefahrtan schenkte ihm zweäö
S6hne und éine Tochter, deren Entuiclung er mit AnteiInahne
und aktavem Inteéresse verfolgte. Sie verden seün Andenken

durch ebenso pflichtbewusste und treue Gestaltung Mres
eâgenen Lebens chren. Ihnen allLen galt in dieser Stunde
unser besonderes BeüLeid. Ur ae aber vollen auech ver-



sprechen, der Gattan und den Cindern und der Mutter auen an

zukunft beſizustehen, dann, venn die Grabkränze vervelkt

sind und die grosse Leere über sTe kKommen wärd.

Nun volIen vir das berufche Vrken des vVverstorbenen wuür-

digen. Firma und Grasshopper-Club haben bewusst vereinbart,

dâe ganze Gestaltung der Mdankungseder in däe Hände des

Pfarrers z2u Legen.

Ich verLéese einige Satze, velche mir der Senöorchef der
FArma Mel-Pfüster, Herr Frätz PfüsterWVeldel, zur Verfü-

gung gestelIt hat. MAuf aratlche Anveüsung hän kann er 2u

seinem Lébhaften Bedauern dem vVerstorbenen die Letzte Ere

nicht erveüsen. Herr Pfüster schreibt;

uDem in der BIüte des Lebens mit 48 Jahren a112ufrüh
abbeérufenen vervaltungsrat und GeschaftsTeter, meünem

persnlAchen Freund, Jean Mosimann, darf ch nach

zwanz4g Jahren aussergewöhnch erfolgretcher Mitar-
beât meinen ganzen Dank aussprechen. Lassen Sde
mich versuchen, Ihnen als Mttrauernde, eine 81220

seines Vesens undrkens z2u geben.

Der Verstorbene stelIte eine seltene Synthese von be—
sbem aLtem Unternehmertum mät den fortschrütträüchen
rFuhrungsmethoden der heutgen Murtschaft dar. Mit be—

vundernsverter Geduld arbetete er an seiner ganzen Um-

gebung, schulte und biIdete er seine Mtarbeſter. Stets
ging dabei sein Herz mit. Gerade das machtbe seine Mit-
arbeéeſter zu seinen Fréeunden. Freudig, ja begeistert

setgten sſe sich fürhn ein. Da Ihn sein angeborener
Optimismus gar oft auf sSonnige, frohlohe Pfade funhrte,
rkte er auf seine Umgebung mitreüssend. Ner je mät

hm ins Cespräch kam, fuhlte sch sogledch im Banne
einer starken, beſsplelgebenden Persõnichkeſt. Mit
Iinnerer, echter Leſdenschaft nahm er an alIen mens ch-

Ichen Belangen seiner Umgebung Lebhaften Anteil. 80



kam schon in sehr jungen Jahren seine Berufung zum ver-
antwortchen GeschaſtsLeter der Fäläalen Zürdch,
interthur und Zug, vwo er mäat viel Takt und Finfuhlungs-

vermöôgen nicht nur Mitarbeſter, sondern Freéunde suchte
und fand. Die so seltene, vertvol—e Gabe erfolgredcher
Menschenführung vurde ihm zumn Teäl in däe Uesge gelegt,
zum anderen veüat grösseren Tei jedoch hat er ste seIost

in harter Arbeat und SeIbsterzehung entuückelt. Jean
Mosimann var ein rastlos Arbeſtender und Suchender. Mit
feinem Sensordum erfasste er bPIätazschnelI däe anfallLen-

den Probleme. Ebenso rasch fand er deren Lösung. Der
Nahrheüt, dem ras chen Entscheid var er verpflachtet,.

Der von ihm gelIebten Färma hüelt er absolute Treue,

alLen noch so grossen vVerlockungen und anderveütagen

Angeboten zum Trotz.

Der Verstorbene, unser aILer Leber Jean Mosimann, var

eine ungemein starke, vertvolTe Personlchkeüt, um däe

seine Fréunde und Mitarbeater zutieſst trauern. Mögen
seine Liebe Mutber, seine geliebte Frau und Kinder,
aber auch seine vielen Freunde Kraft und Trost darin

fanden, dass der verstorbene sein Leben s 0 gestalten
konnte und volLIte, vie es senem ſesen, seinem Lebhaf-

ben Geist vol und ganz entsprach. Seine gütige Seele

ruhe in Freden!“—

Lebe Trauerversammlung, neben seinen familaren und beruf-
Ichen PfLchten bIIeb Jean Mosimann der Sportsmann, der er

von Jdugend auf gewesen var. Im Auftrag der FussbalI-Sektaon

des Grasshopper-Clubs darf ch folgenden Nachruf verlesen:

uDa sein vaber die FPunktdon eéines PIatzwartes auf den
Hardturm-Sportplatzen ausubtbe, kam der vVerstorbene

schon im Alter von dreâ Jahren mit dem Sport und dem

Grasshopper-Club in Beruhrung. Er sptelte als ſSchuler,
Junöor und spaber als aktver Angehörüger der L. Marm-
schaft Fussbal. Sein Talent hatte ihn befahigt, eäne
erfolgreiche FussbalII-Karrdere einzuschlagen. Mit Ruck-



scht auf seine berufche Vlberbildung verzachtete
er aber vahrend einüger Zeâat auf den Sport. Spater
kehrte er aber vieder zum CLub z2urüuck, um als SpueLer

in den unteéeren Mannschaftben und beâ den Senöoren als

breuer und guter Kamerad mitzuurken.

Als Mitgled des Vorstandes setzte er süich voll und

ganz für das ohl des CLubs ein. Nach dem Brand der

Hardturm-Trbine var er massgebläch an deren UMederauf-
bau beteiIgt. Allen Sportkameraden var er in menschla—
cher und freundschafIAcher Hinsicht eain vVorbid.u—

Liebe Trauergemeinde! Dieses strahlende Leben hat nun am
vergangenen Donnerstag, kKurz nach Mittag, eân abruptes Ende
gefunden. Mt Rückscht auf Gattan und Kinder verzdchte öch

auf eane genaues DarstelIung dieses unerärchen Geschehens.
Jean Mosimann kam in einem akuben Schächeanfal nach Hause
und ginsg dort in Gegenwart seäner Gattan kampflos und ruhäg
zur ewigen Ruhe ein. Der Herr schenke ihm um Jesu Chräüstà

wilIen den ewügen Früeden, und das ewiäge Lächt Leuchte ihm. —

Liebe Trauerversammlung, angeschts solch Schueren Gesche—
hens versagt menschlcher Trost. Ur wollen nur etvwa das

eine bedenken: Jean Mosimanms Kräfte varen vielLeücht, ohne
dass er dies beâ seiner Tapferkeit zugeben wolIte, erschöpf-
ber als wir es vussten. Venn es tatsachläch so var, Legt

(nade darin, dass Gott ihn rasch zu sSch heimholte und damut
dem aktâven Mann ean Langes Siéchtum ersparte, das ihn fast

unertraglch habte belasten müssen. So dürfen vir ihn als
Mann in der VolIIkraft seiner Jahre und seäner Gaben in Er—

innerung behalten.

Und noch éein Hnveis: Düeses Leben var Kurz, 2u kurz, aber

sinnvol, erfult und gesegnet. MAuch in diesem Gedanken

wohnt Trost. Auch er vermag aufzurchten und z2u stützen. —

Angeschts dieses alIIzufrihen Todes woLLen vir so recht däe
Horte aus dem Matthaus-Rvangelum auf uns seIber bezdehen,

wo es heisst;



iachet, denn ihr vüsset näicht, velche Stunde euer Herr

kommen wärd. Darum seSd auch ihr bereat, denmmn des Men-

schen Sohn värd kKonmnen, da ihrs nicht meünet.“

Nein, vir volIen uns nücht a112u sicher vahnen in unserer
Gesundhet, untergehend in unseren täglchen PfIüchten, Uär

wolIen vach sein auf das Kommen des Herrn hän, so vach, s0

sehnsuchtüg, ve ein schlafloser Kranker den Tag herbeü-
vünscht. Ur wollen jeden Todesfal in unserer Ungebung
als Mahnung auf das Kommen des Herrn hän betrachten. Ur
wolLen uns ncht in Sicherheâat wegen und den Gedanken an

den Tod vegschüeben, bäs es 2u spat ist. Mir wolten vor-
vuartsblicken, tapfer und getrost, mit Gottes HilIfe unsere
baglichen PIAchtben erfülLen und damit im Sinn des Verstor-

benen handelIn und seân Andenken ehren, mehr als vär es durch

eine bodenLose und grenzenlose Trauer bun könnten.

Liebe CGemeinde, der Heimgegangene steht nun ganz in der Ver—
fungungsgewalt des Hschsten. Gott seâ Dank, dass er in sei-
nem Sohn Jesus Chräüstus dâe Macht des Todes übervunden hat.
Für den gIubügen Mens chen bedeutet der Tod nüicht nur Ende
und Abschluss, sondern vielmehr Durchgang zum veahren und
volIen Leben. Lebend und sterbend dürfen vär deshalb uns

und unseren Leben vorangegangenen Gott anbefehlen, dürfen

Wir mit dem Apostel träumpherend sagen:

uDer Tod st verschlungen in den Süeg.

Tod, vwo ist dein Stachel?

HölTLe, wo st dein 8deg?

Gott aber sei Dank, der uns den SSeg gegeben hat in Chrästo

Jesu, senem Sohn, unserem Herrn.“

O, velLch eine Tefe des Réedchtums und der Veüsheüt und der

Irkenrntnäs Gotbbes. Aus hn und durch In und zu hm hän

sind alIe Dinge. Sein iüst die Ehre in Egkeuüt.

Amen



CELLO-VORIRAG

von Frédéric Mottder
an der Orgelz Nalter Meyer

rave

von Joharm Sebastdan Bach

6GELBLT

O Herr, der du Gewalt hast über Leben und Tod: Du hast

diesen Vatber, Gatbben, Sohn, Kaméraden, Mitarbeiter zu dar
gerufen. Lass uns darin deſnen heäüIgen und guten UIen

esrkenmnen und sprechen: Herr, dein UALe geschehe!

NMimm unseren Dank an für aILes vas du uns durch ihn ge—
s chenkt hast, fur alles Guteé, das du doch in manchem Jahr

an ihm getan hast. In deſne Hände befehlen wir seüne Seele.
NMimm sde auf in dein euwuiges Rech. Uns alle aber Lass ge—

borgen sein in deiner Lebe und Gübe. Nimm däch besonders
der trauernden Gattan an und ervecke ihr aufrchtage und

treue Freunde, die hr mit Rat und Tat beistehen. Insbe-

sondeéere anbefehlen vür dir die Söhne und däe Tochter, deren

Vater du nach deſnem heiIgen ULIen abgerufen hast. Seö du
ihnen Schutz und Schirm und Lete sie mit deſner väteraa—

chen Hand. Seàâ du auch mit der betagten Uutter, und führe

se auf rechter Strasse um deſnes Namens valIen.

Herr, vas du tust, das st vwohlgetan, auch venn vr es näücht

verstehen können. Erbarme dich unser in dieser Abschöeds-

stunde und tröste uns. Lass uns aufschauen auf Jesus Chrä—

stus, den Anfanger und VoLIender des GIaubens, der Tod und

Dunkel übervunden und Lcht und Leben hervorgebracht hat.
Dafür danken vr dar. Dein Name seâ geLobt und gepräöesen

inagkeit. Amen



NMun Lasst uns weder ausenandergehen mit dem Segen des

himnlas chen Vabers:

Die Gnade unseres Herrn Jesus Chrästus und dâe Läebe Gottes

und die Gemeinschaft des heIIgen Geüstes seâ mat uns alIen.

Amen

ORGEL-AVSGANGCSSPIEL

uTeh hatt eainen Kameraden...!

VoIkSILed

von Fredrch SiIcher


